
H eim atb u nd  H erzogtu m  Lau en b u rg.
D er Heim atbu nd  im  Hitlerreich — so könnte m an  die M itg lied erversam m ­

lung des H eim atbu nd es kennzeichnen, die am  27. M ä r z  im Land esm useu m  u n ter 
der Leitung des Land esarch ivars Schellbach  stattfand . D a s  D r itte Reich h at seine 
ihm eigene Ord nung auch au f heimatkundlichem Gebiet, nämlich im  Reichsbu nd  
Volkstu m  und H eim at. Am  dem N eu en  Ra u m  zu geben, legten sämtliche V o r ­
stand sm itglied er b is au f einen ih re Äm ter nieder, auch d eshalb, weil eine V e r ­
jü ngu ng der A rbeit a ls  notw endig erschien. B is  zur end gü ltigen Regelu n g der 
N eu organ isa tion  fü hrt der a lte  Vorstand  die Geschäfte w eiter. Bera ten d  stand 
den H eim atbü nd lern  der O rgan isation sleiter  der Kieler Gau leitu n g des Reich s­
bund es Volkstu m  und H eim at zur Se ite . Kü nftig wird  der von der Gau leitu n g 
noch zu ernennende Kreisr in g fü h rer  die Au fgabe übernehm en, sämtliche ku ltu ­
rellen  Verein e und Verbänd e einzugliedern  und anzu regen. Fachschaften  fü r 
Vorgeschichte, Kunstgeschichte usw. werden a llen  Kreisen die freudigste M ita r b e it  
ermöglichen. D ie Leitu ng des H eim atbu nd es wird künftig nicht mehr ein viel- 
kopfrger Vorstand , sondern ein Verein sleiter  übernehm en. D er  einm ü tige und 
einstim m ige Beschlu ß der M itglied erversam m lu n g, sich dem Reichsbu nd  Volkstu m  
und  Hermat anzuschließen, w ar von der Freu d e und der Hoffnu ng des H itler-
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reiches getragen , zum al der bisherige Vorstand  au s nationalsozialistischem  Geiste 
h erau s die Anregu ng zu dem entscheidenden Sch r it t  der N eu ord nu ng gegeben 
hatte. Dementsprechend  w ar auch der Dank des anwesenden nationalsozialistischen 
Fach bera ters freudig und herzlich, der die bisherige A rbeit des H eim atbund es, 
insbesond ere die hervorragend e Leistung der Zeitschrift „Lauenburgische H eim at", 
gebü hrend  anerkann te. — Land esoberinspektor Schache erstattete den Kassenbericht. 
Dem  Kassenfü hrer wurde En tlastu n g erteilt. E s  folgte der Tätigkeitsberich t 
des Vorsitzend en: Fi.-L>ii.

„Die „Lauenburgische H eim at", in der die Tätigkeit des Bu n d es ihren sicht­
barsten Ausdruck findet, h at im  verflossenen Ja h r e  eine Aufsatzserie begonnen, 
die in  allererster  Linie sich an  u ns Lau enbu rger wendet. Ich  meine „Die Lau en ­
burgische Sp rach lan d sch aft" vou H errn Sch u lra t  Scheele. Diese Abhand lu ng 
stützt sich au f genaueste Ken n tn is nicht nu r des Land es und seiner M u n d a r t , 
sondern der See le  unseres Volkes, dessen feinste Regu ngen  u n s a u s  seiner 
Sp rach e entgegentönen. Ich  möchte auch an  dieser Ste lle  dem Verfasser herzlich 
danken fü r die w ertvolle Gabe, die er der H eim at d argeboten hat. Aufschlüsse 
über die Beschaffenheit des H eim atbodens geben die Aufsätze von Car l Voß und 
D an iel Wirtz und über die heimische Tierw elt unterrich ten W ern er  Hagen und 
M atth iessen . Von  Kirche und S t a a t  in a lter  Zeit, von Kunst und  Brau ch tu m  
berichtet eine Reih e von gehaltvollen  Aufsätzen. D er A u fru f des Vorsitzenden 
des Deutschen Bu n d es Heimatschutz weift au f die Lebensnotw end igkeit unserer 
Bestrebu n gen  hin  und in  der „Krisis der H eim atp flege" findet Or. L . M u raw sk i 
beherzigensw erte W or te  über die N otw end igkeit, die oft noch allzu  geschichtlich­
romantisch au fgefaßte Bew egu ng lebend iger und w irklichkeitsnäher zu gestalten. 
Daß u n s d as im  vergangenen Ja h r e  nicht gelu ngen , müssen w ir mit lebhaftem  
Bed au ern  feststellen. M e in  Versuch, die Schu ttablad estellen  vor u n fern  Dörfern  
verschwinden zu lassen, hat zwar durch die Verord nu ng im Am tlichen Kreisb la tt  
durch H errn  Land rat Frü n d t dankenswerteste Unterstützung gefunden, Er fo lg  
jedoch habe ich soweit ich herumgekommen bin  — nicht bemerken können.«
Besond ere Aufmerksamkeit haben w ir den Unternehm u ngen  des Freiw illigen  
Arbeitsd ienstes gewidmet, aber in  unserm Kreise selbst keine Veran lassu ng zum 
Ein greifen  gehabt. Die Bille -Reg u lie ru n g  wird  durch unser M itg lied , Herrn 
Architekt Arp , a ls  Ver treter  des Kom m issars fü r N atu rd enkm alp flege in der 
P rov in z  Sch lesw ig-H olstein , H errn  Or. Em eis, bearbeitet. Unsere M itg lied er  
müssen mehr Heimatschutzarbeit leisten, der Vorstand  wird ihnen jede erdenkliche 
Unterstützung angedeihen  lassen.

D a s  allernötigste d arau f haben w ir schon im Ja n u a r h e ft  1933 der
„Lauenburgischen H eim at" m it a llem  Nachdruck hingew iesen — ist ein  groß­
zügiger Zusammenschluß von Naturschutz und  Denkmalp flege. Beh örd en , W issen ­
schaft, Sch u len . Kirche und Eltern h au s. D a s  neue Reich  hat u n s jetzt diesenj 
Zusamm enschluß gebracht. Der Reichsbu nd  Volkstu m  und Heim at und die
N S.-G em ein sch aft „Kra ft durch Freu d e" veröffentlichen einen Au fru f, in  dem 
es heißt:

„Deutsche Volksgenossen! D ie Wochen des Frü h lin gsbeg in n s sind rechte 
Zeiten  der Bereitschaft. W ie  die N a tu r  in  der heim atlichen Landschaft sich mit 
frischem G rü n  schmückt, so beginnt auch der Mensch  ü bera ll in  H au s und  Hof 
d as Großreinem achen, d am it der Frü h lin g  u n s gerüstet findet. — D er Reichsbu nd  
„Volkstu m  und H eim at" und die N S.-Gem ein sch aft „Kraft durch Freu d e" nehmen 
daher die Zeit des Frü h lin g sa n fa n g s zum A n laß , um eine Kampfwoche gegen die 
Verschand elu ng der deutschen Heim at durchzuführen, die eine ernsthafte Erz ie ­
hu n gsarbeit fü r die Rein h a ltu n g  der deutschen Heim at in  Sta d t  und  Land von 
den Auswüchsen einer irregeleiteten  Reklamesucht ein leiten  soll. D as Ba u e r n ­
dorf ist kein Reklam ekatalog, der Ba u m  ist keine Litfaßsäu le, die Sta d t  kein 
Ru m m elp latz, d as stille T a l  und die Bergesh öh en  sollen unserer Andacht und 
Fröh lichkeit Vorbehalten bleiben  und nicht durch grelle, bunte Ta fe ln  und a u f­
dringliche Andenkenanp reisu ngen entehrt werden. Die heimatliche Landschaft ist 
u n s zu schade, um a ls  Objekt der Au sbeu tu ng dem geschäftlichen Nutzen d ienen 
zu sollen. E s  gilt, vor a llem  diese A r t  einer Reklam e, die keine Sch ön h eit 
achtet, au f ein  gesundes M a ß  zurückzuführen. Ein e  En tru m m elu n g der ver­
schandelten deutschen Landschaft ist ebenso notw end ig^ wie die Unterstützung des 
Bestreben s, d as deutsche Land und die deutsche Sta d t  mit Fa rb e, W asser,
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H am m er, Sä g e  und Kelle so blitzsauber zu machen, daß sich ,eder rechte Deutsche 
in seiner Heim at wieder w ohlfühleu  kann. D a s  ist keine Ablehnu ng der W ir t ­
schaftsw erbung überhau p t, der Kam p f gilt nu r den Rcklam eau sw ü chsen einer 
nu nm ehr vergangenen Zeit. Stä r k e r  denn je soll in  dieser Zeit des Fr ü h lin g s ­
an fan ges in  u n s der W ille  erstehen, unsere Heim at in  unserem erneuerten  Reich 
u n s im  Geiste echter Volkskam erad schaft zu eigen zu machen. Au gen  und Herzen 
au f, deutsche Volksgenossen! H a l t e t  d a s  B i l d  u n s e r e r  H e i m a t  r e i n ! "

D a s  Bild  der Heim at rein  zu halten , d as w ar seit nu nm ehr 30 Ja h r e n  
des Bu n d es Heimatschutz heißes Bem ü h en . Unser Bu n d  w ar und ist ein  Kam p f­
bund, w ir müssen und w ollen kämpfen. W ir  sollen  aber auch des alten , 
w ahren  W o r tes  gedenken: Zum  Kriegfü hren  gehört Geld , Geld  und nochm als 
Geld ! M ein e  H erren, ich w ill fü r dieses Ja h r  keine nachträgliche Be it r a g s ­
erhöhu ng bean tragen , aber  ich muß ford ern , daß S ie  a lle sich eifrigst bem ühen, 
n u s  neue M itg lied er  zuzuführen, d am it w ir dem Reichsbu nd , u n ter dessen Sch ild  
w ir n n s  stellen  müssen, Geld er zur Erreichu ng seiner hohen Ziele zu fü hrcn können


